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SCHLOSSPARK OBERHOFEN

Sommerflor zum Kennenlernen
Bunt, blumig und farbig
präsentiert sich in 
diesem Sommer der 
Schlosspark in Ober-
hofen am Thunersee.
Die Oberländer Gärt-
nermeister laden zum
Streifzug durch über 100
Sommerflorarten ein.

◆ Stefan Kammermann

Wie blüht wohl der Husaren-
kopf? Oder kennen Sie das
Greiskraut und das Zigaretten-
blümchen? Wenn nicht, dann ist
eine Reise in den Schlosspark
Oberhofen angesagt. Direkt am
Thunersee lassen sich nämlich in
diesem Sommer nicht nur auf
diese Fragen Antworten finden.
Gemeinsam mit ihren Lehrlin-
gen haben die Oberländer Gärt-
nermeister zum Sommerbeginn
im historischen Schlosspark
rund hundert verschiedene Som-
merflorarten angepflanzt. 

Pflanzen beschildert
Neben dem Husarenkopf

blühen dort zum Beispiel Vanille-
strauch, Sterntaler, Feuersalbei
oder Duftsteinrich. Bei jeder ein-
zelnen Art befinden sich Schilder,
die mit einer Nummer und dem
deutschen Namen versehen sind.
Anhand einer Liste lässt sich so
auch der botanische Name jeder
einzelnen Pflanze überprüfen.
«Mit dieser Aktion möchten wir
der Öffentlichkeit die Vielseitig-

keit der Sommerpflanzen aufzei-
gen und unseren Lehrlingen das
Erkennen der Pflanzen erleich-
tern», erklärt Gärtnermeister Ste-
phan Nyffeler. Immerhin müssen

die Gärtnerlehrlinge bei ihrer
Abschlussprüfung gut 440 ver-
schiedene Pflanzen kennen. In-
klusive die botanischen Namen.
Ergänzt werden die Sommer-

florrabatte im Schlosspark Ober-
hofen zudem mit zahlreichen
Gewürz- und Heilkräutern und
einer Auswahl an herrlichen
Kübelpflanzen. ◆

Öffnungszeiten des Schlossparks
Oberhofen: Montag 14.00 Uhr bis
17.00 Uhr. Dienstag bis Sonntag
11.00 Uhr bis 17.00 Uhr. Der Eintritt
ist frei.

M I L C H V E R W E R T E R

Ein positiver
Schritt
Als positiven Schritt
wurde die neue Agrar-
politik an der Delegier-
tenversammlung des
Schweizerischen Ver-
bands des Milch-, But-
ter- und Käsehandels
bezeichnet. Die DV fand
auf dem Thunersee statt.

Die Delegiertenversammlung
des SMBK (Schweizerischer
Verband des Milch-, Butter- und
Käsehandels) fand in diesem
Jahr im Kanton Bern statt. Ru-
dolf Horber vom Schweizeri-
schen Gewerbeverband bezeich-
nete die von den eidgenössi-
schen Räten soeben verabschie-
dete Agrarpolitik AP 2007 als
positiven Schritt in die richtige
Richtung. Nationalrätin Ursula
Haller, gleichzeitig Vorstands-
mitglied des Gewerbevereins
Thun, deckte in einem Kurzrefe-
rat die Sorgen und Anliegen der
kleinen und mittleren Gewerbe-
betriebe in der Stadt Thun auf.
Sie erinnerte an die Verluste vie-
ler Arbeitsplätze, die in Zusam-
menhang mit der Umstrukturie-
rung der Armee auf dem Thuner
Waffenplatz verloren gehen oder
bereits verloren gegangen sind. 

Ein Ausschuss
Die von den 55 Delegierten

einhellig gutgeheissene Statu-
tenrevision bringt dem Verband
schlankere Strukturen. An Stelle
des ausgegliederten Zentralvor-
standes werden neu eine Präsi-
denten-/Sekretärenkonferenz
einerseits und ein Geschäftslei-
tungsausschuss für die Führung
des Verbandes verantwortlich
sein. Der Verband bezweckt den
Zusammenschluss und den Zu-
sammenhalt der Unternehmen
des Milch-, Butter- und Käse-
handels in der Schweiz. Die
Neuwahlen sind für das nächste
Jahr angesagt. Präsident Rudolf
Scheidegger, Gwatt, stellte be-
züglich des Crashs der Swiss
Dairy Food fest, dass die SMBK
mit dem Frischdienst der Vertei-
lerfirma Kellenberger nunmehr
sehr gut bedient werde. eml

IN  KÜRZE

HEIMBERG.
Wettbewerbs-Sieger
gingen in die Luft
Anlässlich des Besuchstags
im April 2003 vom Gewerbe-
haus an der Winterhalden-
strasse 12 in Heimberg wurde
ein Wettbewerb durchgeführt.
Der Hauptgewinn, für Verena
Wenger (1.Platz) und Florian
Reber (2.Platz) ein Helikopter-
rundflug, konnte unterdessen
bei besten Wetterverhältnis-
sen eingelöst werden. 

Der einstündige Flug starte-
te in Belp und führte quer über
die Alpen, wobei eine kurze
Kaffeepause bei der «Che-
mihütte» Aeschi nicht fehlen
durfte. pd

STEFFISBURG. Geld 
für Riss-Sanierung
Mehr Geld für die Riss-Sanie-
rung in der Decke über dem
zweiten Untergeschoss des
neuen Gemeindehauses von
Steffisburg: Der im Dezember
1999 bewilligte Verpflich-
tungskredit von 36000 Fran-
ken wird auf 240000 Franken
erhöht, und zwar als gebun-
dene Ausgabe. 

Gegen den Beschluss kann
innert 30 Tagen beim Regie-
rungsstatthalter eine Ge-
meindebeschwerde geführt
werden. pd

B R I E F E  A N  D A S  T T

Schlechte
Verlierer
«Wyttenbach wird Statthal-
ter», Ausgabe vom 16.Juni
Die SP Steffisburg respektiert
den Volksentscheid der Re-
gierungsstatthalterwahlen vom
15. Juni 2003 und gratuliert
Herrn Bernhard Wyttenbach
nachträglich zu seiner Wahl. Wir
danken im Namen von Marcus
Sartorius für die grossartige Un-
terstützung in diesem langen
Wahlkampf. Ein Zufallsergebnis
von 0,3 Prozent hat den Aus-
schlag gegeben.

Wir müssen jedoch bereits in
der Berichterstattung des TT
vom 16. Juni 2003 zur Kenntnis
nehmen, dass inskünftig die Ju-
ristenstelle im Regierungsstatt-
halteramt von 40 Prozent auf 80
Prozent angehoben wird. Wie
will Herr Wyttenbach da den Be-
weis antreten, dass dieses Amt
auch von einem Nichtjuristen
ausgeführt werden kann? Wer-
den die zusätzlichen Lohn-
kosten vom Lohn des neuen Re-
gierungsstatthalters abgezogen,
oder wird künftig beim restli-
chen Personal gespart?

Man wird uns jetzt vorwerfen,
schlechte Verlierer zu sein, aber
wir sind der Meinung, dass Ehr-
lichkeit auch in einem umstritte-
nen Wahlkampf seinen Platz ha-
ben sollte.

FÜR DIE SP STEFFISBURG
(Vorstand und Fraktion):
Ursulina Huder, Präsidentin

Wasser
predigen und
Wein trinken
«Wyttenbach wird Statt-
halter», Ausgabe vom 16.Juni
Ein Regierungsstatthalter müsse
nicht Jurist sein, hiess es von Sei-
ten der SVP im Wahlkampf, da es
bereits einen Juristen auf dem
Schlossberg habe. Nun wird di-
rekt nach der Wahl von SVP-

Kandidat Wyttenbach die Juris-
tenstelle definitiv um 40 Prozent
aufgestockt. Damit hätte ich
nicht einmal ein grosses Prob-
lem. Jedoch ist es gerade die SVP,
die andauernd über den Verwal-
tungsapparat jammert und dar-
über klagt, wie ineffektiv die Ver-
waltung, sprich die Angestellten
der Stadt-, Kantons- und Bun-
desverwaltung, arbeiten. Gerade
die Partei, die stets predigt, man
könne bei der Verwaltung nicht
genug abbauen, belügt uns im
Wahlkampf und baut danach die
Verwaltung gleich selbst wieder
aus. Natürlich gratuliere ich
Herrn Wyttenbach zur Wahl und
wünsche ihm alles Gute im
neuen Amt – und der SVP wün-
sche ich viel mehr Bürgerinnen
und Bürger, die Unehrlichkeit
nicht länger goutieren.

PATRIC BHEND,
SP-Stadtrat, Thun

Wirklich
unwürdig!
«Die Stadt erstickt oft im
Stau…», Ausgabe vom 14.Juni
Die herrschenden Verkehrsver-
hältnisse in der Innenstadt sind
des sonst schönen und lebens-
werten Thun wirklich unwürdig!
Immerhin ist Thun die zehnt-
grösste Stadt der Schweiz, und
zur Überquerung der beiden
Hauptverkehrsachsen durch die
Stadt gibt es für die Fussgänger
weder Ampeln noch Unter- oder
Überführungen. Die Achse
Bahnhofplatz–Freienhofgasse–
Lauitor ist knapp 500 Meter lang
und mit acht Fussgängerstreifen
versehen. Die zweite Hauptver-
kehrsachse Mönchplatz–Aare-
strasse–Berntorplatz ist etwa
1100 Meter lang und mit 15 oder
16 Fussgängerstreifen (je nach
Fahrtrichtung) bestückt. Fazit:
Alle 62 bis 73 Meter hat es einen
Fussgängerstreifen mit dem be-
kannten Vortritt jedes einzelnen
Fussgängers. So gesehen ist es
nahe liegend, dass der rollende
Verkehr (auch der ÖV!) in den

Stosszeiten durch den Fussgän-
gerverkehr dauernd gestoppt
wird und dessen Kapazität sehr
klein wird. Wie wir alle wissen,
funktioniert ein gruppenweises
Überqueren der Strasse in der
Öffentlichkeit ohne Verkehs-
regelung nicht. Die Regelung mit
Ampeln oder durch den Ver-
kehrsdienst und eventuell auch
das vorübergehende Aufheben
von einzelnen Fussgängerstrei-
fen wären aber vordringliche So-
fortmassnahmen, welche die
Stadt dem Bürger bieten könnte.
Damit liesse sich der Verkehr
verflüssigen und die zusätzli-
chen Behinderungen durch die
bervorstehenden Bauvorhaben
der Stadt noch einigermassen er-
träglich machen.

ADRIAN BITTERLI
Thun

Marazzi-Projekt
ist durchdacht
«Neues Stadion in Thun-Süd»,
Ausgabe vom 6.Juni
«Der Gemeinderat hat entschie-
den.» Mit dieser Schlagzeile
eröffneten Thun-Politiker dem
Souverän ihren Weg. Ein Ent-
scheid, der nicht den einfachsten
demokratischen Grundsätzen
entspricht und eher als eine arro-
gante politische Machtdemons-
tration erscheint. Eine Gegen-
überstellung der Projekte Stadt
Thun und Marazzi ist das Ge-
ringste, was dem Stimmbürger
vorgelegt werden muss! Hat der
Gemeinderat so viel Angst vor ei-
nem anders lautenden Souverän-
entscheid? Ein Projekt dieser
Grössenordnung gehört zwin-
gend vors Volk! Es darf nicht sein,
dass der Stimmbürger höchstens
noch zu Detailfragen Stellung
nehmen darf.

Das Marazzi-Projekt ist bis ins
Detail sowohl planerisch wie
auch finanziell durchdacht. Man
weiss genau, was auf dem Lachen
und in Thun-Süd passiert. Die
Grünflächen respektive der Nah-
erholungsraum würden ebenso

wie der Strandweg nahezu wieder
dem heutigen Stand entsprechen.
In Thun-Süd würde ein kleines
Trainingscenter entstehen, ohne
dass irgendjemand weichen
müsste. Das Projekt Marazzi ist
von Profis geplant und in kürze-
ster Zeit realisierbar. Die Erfah-
rung bei den Stadionbauten in
Basel und Bern könnten hier ein-
gebracht werden!

Demgegenüber das Projekt der
Politiker. Ein auf Sand gebautes
Luftschloss. Niemand weiss, was
auf dem Lachen passiert. Sicher
ist nur so viel, dass von der Holi-
daywiese bis zum Südplatz das
ganze Areal umgezont werden
soll. Warum wohl will man über
200000 Quadratmeter umzonen,
obschon angeblich nur 30000
Quadratmeter überbaut werden
sollen?

Was Thun-Sportler aber brau-
chen, sind zusätzliche Fussball-
felder und nicht «gehobene
Wohnlage für potente Steuerzah-
ler». Die Variante Marazzi ist mit
Sicherheit die billigste und vor al-
lem die umweltverträglichste. Bei
der Version Stadt Thun wird das
ganze traumhaft schöne Lachen-
areal umgezont und so für eine
allfällige Überbauung freigegeben
und früher oder später auch über-
baut werden müssen, weil für die
Realisierung Thun-Süd über-
haupt kein anderes Geld vorhan-
den ist. Das alles unter dem Deck-
mantel «Stadterweiterung».

Wenn der letzte Baum gefällt
ist, wenn der letzte Fluss vergiftet
ist, wenn der letzte Fisch gefan-
gen ist, spätestens dann wirst du
feststellen, dass man Geld nicht
essen kann. Es gibt Lösungen,
man muss nur wollen.

JÜRG TSCHABOLD
Thun

Kontrollen
wären nötig
TT-Leserin zur Unordnung im
Bonstettenpark
Nötig wären auch Kontrollen im
Bonstettenpark, wenigstens an

den Wochenenden. Ein grosser
Teil des Unrates wird einfach lie-
gen gelassen. Im unteren Teil des
Parks sind Wiesen und Rasen
von Wein- und Bierflaschen
übersät, oftmals noch mutwillig
zerschlagen. Früh am Morgen
liegen meist noch einige be-
nebelte Gestalten zwischen der
ganzen «Herrlichkeit»! Es wäre
mehr als wünschenswert, wenn
auch der Bonstettenpark in die
dringend notwendigen Kontrol-
len einbezogen würde.

Ein Beitrag für bessere Ord-
nung könnte die Stadt selbst leis-
ten und endlich angemessene
Abfallbehälter aufstellen. An
Stelle der vergrösserten Finger-
hüte, die durch die nachträglich
installierten Deckel noch un-
praktischer wurden und meis-
tens auch nicht geschlossen wer-
den. Es sind nämlich nicht die
Krähen, die den Rasen mit Fla-
schen verunstalten! Zwei Drittel
des Abfalls liegen meistens ne-
ben den viel zu kleinen Körben.

Vermehrte Kontrolle, der
Grösse des Parks angepasste Ab-
falleimer. Eventuell wäre es dann
möglich, dass die Männer vom
Stadtbauamt auch den Sonntag-
morgen geniessen könnten und
nicht mehr ihre Zeit opfern
müssten, um die Schweinereien
von Leuten ohne Anstand und
Kinderstube aufzuräumen.

ROSMARIE GASSER
Gwatt

BILD PATRIC SPAHNIGärtner Werner Kropf giesst im Schlosspark Oberhofen den Sommerflor der Ausstellung.
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